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Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüſſel, 16. Jannar. (Tel. Dep. d. königl. preuß. Staats⸗Anzeigers.) Ge⸗ 
ſtern find Eréton, Duvergier de Hauranne, Chambolle, Némuſat und La: 
ſteyrie hier angelangt. i N 

Paris, 13. Januar. (Tel. Dep. d. königl. preuß. Staats⸗ Anzeigers.) Der 
Präſident hat auf Antrag des Kriegs⸗Miniſters genehmigt, daß den Gene: 
rälen Ehangarnier, Lamoriciere, Bedean und Leflo die Disponibilitäts: Be: 
ſoldung ihres Grades in der Verbannung ausnahmsweiſe gezahlt werde. 

Paris, 16. Jannar, Abends. Das proviſoriſche Regierungsdekret, 
welches die Zahl der Mitglieder der Rechnungskammer reduzirte, iſt aufge⸗ 
hoben. Zu Waſſerbauten an der Seine und Rhone find 4 Millionen Franks 
gusgeſetzt worden. 

ncona, 10. Januar. Das Militärgouvernement hat eine letzte Friſt 
von 10 Tagen zu ſtraffreier Waffenübergabe bewilligt. 

urin, 13. Januar. Der öſterreichiſch-ſardiſche Handelsvertrag iſt 
Nunmehr dem Senate vorgelegt worden. Geſtern iſt der Generallieutenant 
Provona di Colleguo nach Paris abgereift, um den dortigen Geſaudtſchafts⸗ 
poſten an Gallina's Stelle zu übernehmen. Auch die Armouia bringt jetzt 
das Gerücht von dem bevorſtehenden Austritte Deforeſta's aus dem Mi⸗ 
niſterium. 

0 Rom, 11. Jan. Der Markt Monteleno in Macerata iſt zum Nange 
einer Stadt erhoben worden. 

Rede des Abg. Simſon 
für den Ela 01005 ſchen Antrag. 

Man hat dies Recht einer Volksvertretung, Acht zu geben auf den Gang der Ver⸗ 
waltung, mit dem Namen Controle derſelben bezeichnet; und wir könnten heute urkund⸗ 
lich nachweiſen, daß, als im Jahre 1814 zuerſt, die Frage nach deutſchen Verfaſſungen 
ins Leben trat, Stein, den man ſchwerlich der Neigung anklagen wird, zu Gunſten der 
Volksvertretungen die Rechte der Fürſten und der Exekutive zu ſchmälern, drei Stücke 
als die Grundelemente aller Volksvertretung aufſtellte: Zuſtimmung zu den Geſetzen, 
Zuſtimmung zu den Auflagen und, wie er ſich ausdrückte, Ueberwachung der 
Verwaltung. Er hatte dies Wott unzweifelhaft und mit Recht in ſeinem voll⸗ 
ſten Sinne verſtanden, und wir nehmen heute dies Recht nur in übetaus engem Sinne 
An Anſpruch. Wir fragen nicht danach, welche Nützlichkeitsgründe bei dieſer oder jener 

aßregel die Verwaltung geleitet haben; wir fragen nur nach der Geſetzlichkeit ihres 

huns, nur danach, ob das, was auf ihren Rath durch die Zuſtimmung der drei Ge⸗ 
walten zum Geſetze erhoben worden, auch jetzt als Richtſchnur ihres Handelns dient. 
Wenn Sie erwägen, was der Bericht ſchon hervorhebt, daß die Prüfung der Rechts⸗ 
gültigkeit der königlichen. Verordnungen, auch ſolcher, die es mit der Ausführung beſte⸗ 
hender Geſetze zu thun haben, daß die Ueberweiſung von Petitionen an die Staats: 
Regierung, beide verfaſſungsmäßig den Kammern garantirt, nichts als Ausfläffe dieſes 
Uebermachungsrechts find, fo haben Sie nicht erft nöthig, auf Art. 44 der Verfaſſung 
einzugehen, der, unterſchieden von Art. 61, die allgemeine Verantwortlichkeit der 
Migniſter ausspricht, die natürlich noch etwas Anderes iſt, als der Theil derſelben, der 
erforderlichen und geeigneten Falls im Wege der Anklage ſtrafrechtlich nach Art. 61 
geltend gemacht werden kann. 

Erwägen Sie aber ferner, meine Herren, daß die Beſtreitung des in Rede ſtehen⸗ 

n Rechts der Kammer zu Reſolutionen ein Novum dieſer Seſſton iſt. Nicht nur in 

dem vom Berichte angeführten Falle (da die deutſche Frage, in Erörterung war), fon: 
11 auch in demjenigen, den ich heute in anderem Sinne berührte, in der Frage nach 
ber Verfaſſungsmäßigkeit der Ausgabenleiſtungen, vor Feſtſtellung des Budgets, ſind 
dergleichen Erklärungen beantragt, und ſo wenig aus dem Schoße der Kammer, als 
don Seiten der Staatsregierung der geringſte Zweifel an der formellen Zuläſſigkeit der⸗ 
ſelben geäußert worden. Ich glaube darum, daß wir alle Urſache haben, uns dies Recht 
nicht aus den Händen winden zu laſſen, am wenigſten durch die zwei Betrachtungen, 
durch welche der Hert Regierungs⸗Kommiſſar in der Kommiſſion den Antrag auf Ver⸗ 
Ferfung des Claeſſenſchen Antrages motivirte und von denen der Herr Miniſterpräſi⸗ 
dent die eine heute andeutend wiederholt hat. 

Der Herr Regierungs⸗Kommiſſar ſagte, die Reſolution habe für die Regierung kei⸗ 
nen Werth. Nun, meine Herren, das würde mir leid thun, (Heiterkeit) aber ich ſehe 
nicht ab, wie das irgendwie auf unſer Thun influiren kann? Sind wir denn hier, 
um in dieſem Sinne „ſchätzbares Material“ für on Regierung zuſammenzu⸗ 
bringen? Und wer ſoll der Beurtheiler des Werths oder der Werthloſigkeit unſerer 
„Meſolutionen fein? Soll man am Ende als Reſolutionen von Werth keine anderen 

ezeſchnen, als diejenigen, die das Budget bewilligen oder etwaige Anleihen genehmi⸗ 
gen? (Heiterkeit. ) j r 


Wenn aber der Herr Regierungs⸗Kommiſſar und in demfelben Sinne auch der 
Herr Miniſter⸗Präſident von Nachtheilen geredet hat, die für die Kammer aus 
einer ſolchen Beſchlußnahme folgen können, ſo kann ich nicht eigentlich ſagen: „ich 
verſtehe das nicht“, ſondern ich muß richtiger ſagen: „ich will das nicht verſte⸗ 
hen!“ (Sehr gut!) 2 
Ich begreife nicht, wie man dazu kommt, der Kammer gegenüber eine Drohung 
für den Fall auszuſprechen, daß ſie dasjenige thut, was ſie für ihr Recht und für 
ihre Pflicht erachtet! (Bravo!) . 3 

Wer hat das Recht zu ſolchen Drohungen? Steht nicht uns Allen die Grenze 
des Grundgeſetzes und der Verfaſſung vor Augen, vor denen nicht blos die Regierung, 
vor denen Se. Majeſtät ſelber Sich beugen wird? Und doch wagt man, uns Ge⸗ 
fahren in Ausſicht zu ſtellen, für die die Verfaſſung ſelbſt in keinem ihrer Worte auch 
nur den Titel einer Handhabe bieten würde? (Bravo!) e 

Meine Herren! Ich ftage: wo werden wir hinkommen, wenn bei täglicher Ver⸗ 
letzung des Geſetzes durch diejenigen Behörden, welche ſich die Heilighaltung deſſelben 
zu ihrer erſten Pflicht machen müßten, die Volksvertretung ſchweigt? Sind Sie ge⸗ 
neigt, ſich von der moraliſchen Verantwortlichkeit dafür durch die Verſicherung des 
Herrn RegierungssKommiffar für entbunden zu erachten, daß wir in dieſer Beziehung 
gar keine Verantwortlichkeit zu tragen haben? 

Meine Herren! Ich weiß, daß die politiſche Indifferenz und darum auch die ge⸗ 
gen die Preſſe in dieſem Augenblick groß iſt, daß man vielleicht die Verkümmerung 
des Rechts, über welche die Preßgewerbe zu klagen haben, hier und da mit leichte⸗ 
rem Blicke anſieht, als bei der Gefährdung irgend eines andern Gewerbes und Nah⸗ 
rungsſtandes geſchehen würde. 21205 5 2 

Aber dieſe Indifferenz iſt vorübergehend, und wer giebt Ihnen die Macht, die 
Grenze zu beſtimmen, über die hinaus nach ſolchem Vorgange mit Einem Geſetz die 
Autorität der Geſetze im Allgemeinen unerſchüttert bleiben fol? (Bravol) 

Wird ſich auf dieſem Wege der willige moraliſche Gehorſum bilden, der die eigent⸗ 
liche Grundlage der Regierung ausmacht, der Gehorſam, in deſſen Ermangelung die 
Autorität, ja ſelbſt die Schrecken des Geſetzes Nichts Find? . 

Meine Herren! Als vor faſt 4 Jahren die preußiſchen Verfaſſungsverhältniſſe nach 
plötzlichem, entſetzlichem Umſturz neuer Regelung entgegengingen, da hat eine Partei 
dem Zuſtandekommen des neuen Weſens durch ewiges Zerren an ſeinen Grundlagen 
mit dem ausgeſprochenen Plane ſich widerſetzt, erſt die Verhältniſſe noch tiefer und im⸗ 
mer tiefer zu erſchüttern, damit auf der endlich zu erwartenden tabula rasa das Ideal⸗ 
gebilde eines durch und durch neuen Staatslebens könne aufgeführt werden. Jene 
Partei hat ſich ſchwer verrechnet; ihr Irrthum iſt heutzutage den Kindern klar gewor⸗ 
den. Auch diejenigen können ſich verrechnen, die in dem Proviſoriſchen, Haltungsloſen, 
unſerer Zuſtände den Weg geebnet ſehen für die dauernde, nachhaltige Rückkehr zu den 


Zuſtänden vor 1848. Gegen jene, wie gegen die heutigen Beſtrebungen, kann uns ein 


Einziges ſchützen: das treue Feſthalten an dem Recht, „dem Augapfel Gottes auf Er⸗ 
den.“ Geben Sie ihm, meine Herren, auch in der heutigen (Erörterung die Ehre, 
verwerfen Sie alle motivirten Tagesordnungen, wie ſtark oder wie ſchwach ſie den Vor⸗ 
ſchlag motiviren mögen, die geforderte Entſcheidung zu umgehen, und gewähren Sie 
dem Antrage des Abg. Claeſſen Ihre Zuſtimmung. (Bravo!) 


en N 
a Preuſſ e n. 

Berlin, 17. Jan. [Amtliches.] Se. Majeftät der König haben allergnädigſt 
geruht, dem Appellationsgerichts⸗Sekretär und Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten, Rechnungs⸗ 
Rath Hintze zu Halberſtadt, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Diako⸗ 
nus Thilo und dem Gewerbeſchüler Hugo Frick zu Tangermünde, die Rettungs⸗Me⸗ 
daille am Bande zu verleihen; und dem Regſerungs⸗Rath Niebuhr den Charakter als 


geheimer Regierungs⸗Rath beizulegen. ) 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Karl Egon zu Fürſtenberg, von 


Karlsruhe. Se. Durchlaucht der Prinz Hugo zu Hohenlohe Oeh ringen, von 
Schlawentziz. Se. Erlaucht der Graf Heinrich von Schönburg⸗ Glauchau, 
von Guſow. N 

[Milttär⸗Wochenblatt.] Gr. v. Walderſee, Oberſt, unrer Belaſſung i> feinem Ver⸗ 
hältniß als Bevollmächtigter bei der Bundes⸗Militär⸗Kommiſſton in Frankſurt a. M, in feiner 
Eigenſchaft als Brigade⸗Komdr. von der 14. dw. zur 14. Inf. Brigade, v. Kuſſer ow, Oberſt 
u. Komdr, letztgenaunter Brigade, in gleicher Eigenschaft zur 14. Low. Brig. verſetzt. v. Keſſel, 
Freudenthal, charakteriſirte Majors u. Train⸗Depot⸗Rendanten reſp. des 5. Armeekorps und 
des Gardekorps, ein Pan ihrer Charge vom 15. Nov. 1850 verliehen. Reuter, Sec. Lt. 
vom 6. Jäger⸗Bat., kommandirt als Erzieher u. Lehrer beim Kadettenkorps, das Kommando 
bis zum I. Mai 1853 verlängert. v. Seel, Hptm. vom 24. Inf. Regt., zum Major, v. Beſ⸗ 
her, Pr. Et. vom 6., unter Verſetzung zum J. Kür. Regt., zum Rittm. u. ‚Et; 97 v. Bre⸗ 
dow I., Sec. Ft. vom 6. Kür. Regt., zum Pr. Lt., Gr. v. Koenigsdorff, Pr. Lt vom , 
unter Verſetzung zum 6. Kür. Regt, zum Riltm. und Est. Chef, Ne v. Schramm, 
Sec. Lt. vom 1. Kür. Regts., zum Pr. Lt., v. Hippel, P. Fähnr. dom 22. Inf. Regt, zum 
Sec. Lt. beſörderkt. d. Dreöler, Major vom 7. Inſ. Regt., zum Direktor der vereinigten 
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V., Schmidt, Sek. Lt. vom 3. Bat. 10, Regts., Adametz, Sek. Lt. von der 
ats. 22. Regts., dieſem Behufs Auswanderung, v. Arnauld de la Peridre, 

r. Lieut. vom 1. Bataillon 7. Regiments, als Hauptmann, fämmtlichen der Abſchied bewilligt. 

haeder, bisher. überzähl. Intend.⸗Sektetär bei der Intend. des VI. Armeekorps, bei derſelben 
als etatsm. Jutend.⸗Sekretär angeſtellt. Harniſch, int. Kontroleur bei dem Montirungsdepot 
zu Breslau, in ſeinem Amte beſtätigt. Matthieu, Lieut. a. D. und interim. Garniſon⸗Verwal⸗ 
kungs⸗Inſpektor zu Schweidnitz, im Amte beſtätigt. Ohl y, Hauptm. a. D. und int. Garniſon⸗ 
Berwaltungs-Snipeltor zu Glogau, im Amte beſtätigt. Doercks, Proviantamts⸗Aſſiſtent in 
Neiſſe, übernimmt die Verwaltung des Depot⸗Magazins in Tapiau. 


Kammer⸗Verhandlungen. 


Sitzung der erſten Kammer: Präſident Graf Schwerin. Am Miniſtertiſch: v. d. Heydt, 
Simons, v. Bodelſchwingh, v. Raumer, v. Weltphalen, Reg.⸗Komm. Dellbrück, Philipps born. 
Nach Genehmigung des Protokolls theilt der Präſident der Kammer das Ableben des Abg. 
Bittrich (Königsberg) und ein Schreiben des Miniſterpräſtdenten mit, wonach der General 
v. Bonin zum Kriegsminiſter ernannt und bereits auf die Verfaſſung vereidigt iſt. Hierauf 
wird der Antrag der Abg. Müller und v. Schulenburg: „an das Staatsminiſterlum das Er⸗ 
ſuchen zu ſtellen, die Ausführung der Drainage energiſch zu fördern, nachdem er die nöthige 
Unteräätzung efunden, an die Agrar⸗Kommiſſion verwieſen, der Antrag v. Brünned und v. Vincke, 
die Staatsregierung zu erſuch en, die vom 24. Novbr. 1851 eingebrachten Entwürfe zurückzuzie⸗ 
hen und in Stelle derſelben andere mit den Grundſätzen der Verfaſſungsurkunde im Einklang 
ſtehende Geſetzesvorſchläge wegen Aenderung der Gemeindeordnung in den Kammern vorzulegen, 
wird an die Gemeinde⸗Ordnungs,Kommiſſion zur Begutachtung verwieſen. Die Kammer giebt 
darauf dem Geſetzentwurfe, betreffend die Einführung der allgemeinen Depoſital⸗Ordnung ꝛe. 
im Departement des Appellationsgerſchts zu Greifswald, wie er aus den Berathungen der zwei ⸗ 
ten Kammer hervorgegangen, die verfaſſungsmäſtige Zuſtimmung. Bei der Berathung des Be⸗ 
richtes, betreffend mehrere Zoll⸗ Verordnungen und die mit der königl. ſardiniſchen Selena 
unterm 20. Mat v. 3. abgeſchloſſene Additional⸗Konvention erkheilt die Kammer auf Antrag der 
Kommiſſion dieſen Verordnungen nachträglich die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung. Dem An⸗ 
trage der Kommiſſton, daß der vorgängig ihrer Zuſtimmung erfolgte Erlaß der 3 Verordnun⸗ 
gen, ſowie die ſtattgefundenen Ratifikationen des Vertrages Falan lich gerechtfertigt erſcheinen, 
tritt die Kammer ebenfalls bei. Schließlich h der zweite Bericht der Petitions⸗Kommiſſion 
auf der Tagesordnung und zunächſt wird die Diskuſſion über die Petition des Dr. v. Hana 
betreffend die Aufhebung der Tertial⸗Güter in Neuvorpommern und die Vewandlung derſelben 
ein freies Eigenthum, eröffnet, an welcher ſich die Abg. di Dio, Baumſtark und v. Gerlach 
betheiligen; die Petition wird an das königl. Staatsminiſterium zur Erwägung abgegeben. 
Dieſer folgt die des Grafen Saurma⸗Jeltſch „die hohe Kammer wolle, vereint mit der zweiten 
Kammer, ſich der Reviſton der Verfaſſungs⸗Urkunde unterziehen ꝛc.“ Der Kommiſſtonsbericht 
über dieſe Petition wird auf den Antrag. des Abgeordneten Brüggemann in die Kommiſſton zu⸗ 
rückgewieſen, da der Bericht ohne Einwilligung des Vorſitzenden vom Bureau in Abweſenheit 
des erſteren zum Druck befördert worden iſt, die Berathung wird ſomit hinausgeſchoben. Nächſte 
Sitzung Mittwoch. f a 

> Berlin, 17. Januar. [Projekt eines gemeinſamen Maaß⸗ und 
Gewichtsſyſtems. —Zeitungsſtempel. — Hr. v. Bonin. — Regulirung des 
Oderbettes.] Wie ſehr es auch zweifelhaft ſein mag, daß die handelspolitiſche Kon⸗ 
ferenz in Wien unmittelbare praktiſche Reſultate für die Herbeiführung einer deutſchen 
Handelseinigung haben werde, ſo mehrt ſich doch die Hoffnung, daß das einmal gefühlte 
Bedürfniß einer Einigung in dieſer Richtung auf einzelne Verkehrseinrichtungen ſeine 
Rückwirkungen nicht verfehlen werde. Die im Poſt- und Telegraphen⸗Weſen bereits 
herbeigeführte vollſtändige Einigung dürfte namentlich nur die Vorläuferin auch für die 
Wiederaufnahme der Berathungen über ein gemeinſames Maaß- und Gewichts⸗Syſtem 
ſein. Wir hören in der beſtimmteſten Weiſe, daß das dieſſeitige Miniſterium ſich be⸗ 
reit erklärt hat, allen in dieſer rein praktiſchen Sphäre ſich haltenden Vorſchlägen ſeine 
ernſte Prüfung und möglichſte Berückſichtigung nicht zu verſagen, und da nun einer 
hier eingegangenen Nachricht zufolge auch die öſterreichiſche Regierung mit hierauf abs 
zielenden Vorſchlägen auf der Konferenz in Wien bereits hervorgetreten ift, fo darf man 
erwarten, daß in der nächſten Zeit der Verwirklichung dieſer Idee nächſtens werde nahe 
getreten werden. Für jetzt liegen zwar die Anſichten darüber, ob man das Decimal⸗ 
oder Duodecimal⸗Syſtem als Norm feſthalten, und für das Geld den Thaler oder Gul⸗ 
den als Normeinheit betrachten ſolle, noch ziemlich weit auseinander, die ausführlichen, 
bereits früher darüber gepflogenen Verhandlungen, in Verbindung mit den praktiſchen 
Erfahrungen der letzten Jahre, geben aber ein ſo reichhaltiges Material an die Hand, 
daß bei einem ernſten Willen die Schwierigkeiten ſicherlich zu beſeitigen ſein werden. 
Einer anderen von Preußen angeregten Idee, nämlich über das Goldagio und über das 
Verhältniß der in Papiergeld auszugebenden Summe zum gemünzten Gelde einerſeits 
und zu den Staatseinnahmen andererſeits für alle deutſchen Staaten generelle Beſtim⸗ 
mungen zu treffen, wird von anderen Seiten bis jetzt noch mit großer Abſichtlichkeit 
ausgewichen, was bei den in einzelnen Staaten, wie z. B. in Kurheſſen, Oeſterreich 
u. ſ. w., vorliegenden praktiſchen Verhältniſſen allerdings nicht Wunder nehmen kann. 

Es wurde uns heute verſichert, daß den diesmaligen Kammern der vielbeſprochene 
Geſetz⸗Entwurf über eine modiſizirte Wiedereinführung des Zeitungsſtempels nicht mehr 
zur Berathung werde vorgelegt werden. Es ſollen nämlich eh Entwurf in feiner 
jetzigen Faſſung gerade in den konſervativen Kreiſen die ernfteften Bedenken erhoben 
worden fein, denn da ja das Stteben der Behörden gegenwartig vornehmlich darauf 
gerichtet iſt, den konſervativen Blättern durch Zuwendung aller amtlichen Inſerate auf⸗ 
zuhelfen, die Bemeſſung des für die einzelne Zeitung zu entrichtenden Stempels nach 
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IERFPET 5 


Art. Parlamentariſches.) N 

Der neue Kriegsminiſter, Herr v. Bonin, hat ſich bereit erklärt, alle die erhöhten 
Pofitionen des Militär-Etats vor den Kammern zu vertreten, auch die Berechtigung 
einer detaillirten Berathung dieſes Etats durch die Kammern als unzweifelhaft feſtſte⸗ 
hend anerkannt; die von ſeinem Amtsvorgänger geſtellte Forderung eines Aufhörens der 
Gehaltsbegünſtigungen, welche einzelne Garde-Regimenter jetzt genießen, hat er gänzlich 
fallen laſſen, und damit einem Wunſche des Königs genügt. Dem Vernehmen nach 
beabſichtigt er einen anderen höheren Offizier, der befeits früher eine wichtige Stellung 
im Kriegsminiſterium einnahm und gegenwärtig am Rhein eine Kommandanten⸗Stelle 
hat, zu ſeiner Aſſiſtenz wieder hierher zu berufen, General v. Stockhauſen hat das 
Hotel des Kriegsminiſteriums bereits verlaſſen und Herr v. Bonin wird ſeine Amts⸗ 
wohnung übermorgen beziehen. Das Kommando der bisher von ihm befehligten Di⸗ 
viſion wird nur interimiſtiſch wieder beſetzt werden, ſo daß es faſt ſcheint, als ob er 
ſich dem Rücktritt in ſeine bisherige Stellung vorbehalten habe. 

Im Handelsminiſterium liegt eine Denkſchrift zur Vorlage an die Kammern bereit, 
worin ein Plan dargelegt wird, wie man in den nächſten Jahren planmäßig die Re⸗ 
gulirung des Oderbettes durchzuführen gedenke. Es wird damit einem Antrage 
Genüge geſchehen, der bereits in der vorigen Seſſion von dem Abgeordneten v. Götz 
eingebracht, damals aber durch die einfache Tagesordnung beſeitigt worden war, weil 
man der Regierung die Initiative überlaſſen wollte. 

Die Gerüchte, welche von der Abſicht, den Minifter = Präfidenten von Manteuffel 
zum Staats- Kanzler zu ernennen, ſprechen, entbehren, wie uns verſichert 
wird, jedweden thatſächlichen Grundes. 

Berlin, 17. Januar. [Der Kriegsminiſter Herr v. Bon in. — Ver 
miſchtes.] Die Ernennung und der Amtsantritt des neuen Kriegsminiſters General 
v. Bonin hat in allen Kreiſen namentlich aber auch in denen der Abgeordneten einen 
ſehr guten Eindruck gemacht. Es iſt unverkennbar, daß das Kabinet an Herrn von 
Bonin nicht blos einen tüchtigen Chef des Kriegsmiuiſteriums, ſondern Überhaupt auch 
ein Mitglied gewonnen hat, das in allgemeiner politiſcher Beziehung von gewichtigen 
Einfluß ſein wird. — Zur Widerlegung verſchiedener Gerüchte, über den Rücktritt des 
frühern Kriegsminiſters Herr v. Stockhauſen erwähnen wir, daß dieſer hochverdiente 
Offizier hauptſächlich aus Geſundheitsrückſichten ſeinen Abſchied genommen hat und daß, 
wenn bei einem Minifter-MWechfel immer angenommen wird, daß ihm Differenzen vor⸗ 
angegangen ſind, in dieſem Falle die Differenzen in keiner Weiſe politiſcher Natur ge⸗ 
weſen ſind, ſich vielmehr lediglich auf Fragen des ſpeziellen Verwaltungszweiges bezo⸗ 
gen haben könnten. — a 9 

Das morgige Ordensfeſt wird, da zahlreiche Einladungen ergangen ſind, ſehr be⸗ 
ſucht fein. Der Fürſt von Fürſtenberg, der Fürſt von Hobenzollern⸗Sigmaringen und 
andere hohe Perſonen werden demſelben beiwohnen, ebenſo alle dekorirten Mitglieder 
beider Kammern, die Räthe der Miniſterien und der hieſigen Kollegien, in ſoweit ſie 
Ordensritter ſind. rat b | 

Der Geſchäftsträger am Hofe zu Darmſtadt, Legationsrath von Otterſtedt, ift hier 
eingetroffen. } 

Wir hören, daß den aus Frankreich verbannten Perſonen, welche zeitweiſe ihren 
Aufenthalt auf preuß. Gebiet nehmen wollen, keinerlei Schwierigkeiten gemacht werden 
ſollen, inſoweit die betreffenden Perſonen von jeder propagandiſtiſchen ae ſich 
ern halten. f Me. . 

0 In dem Kapitel des Ordens vom ſchwarzen Adler, welches Se. Majeſtät der Ri: 
nig morgen abzuhalten gedenkt, wird der preußiſche Geſandte in Hannover, General 
Graf Noſtiz mit dieſem Orden dekorirt werden. 4200 f 10 

In Bezug auf das morgende Ordensfeſt hören wir, daß in Folge eines Beſchluſſes 
des Staats ⸗Miniſteriums bei den Vorſchlägen zur Verleihung von Orden dies Mal 
ganz von jenen Perſönlichkeiten abgeſehen worden iſt, welche bei der Huldigungs⸗Feier 
in den hohenzollerſchen Landen mit dem königlichen Hausorden von Hohenzollern aus⸗ 
gezeichnet worden ſind. f 2 N 

Für die Marine find im Staatshaushalts⸗Etat des Jahres 1852 411,716 Thlr. 
als Ausgabe angeſetzt. z 5 + 

Wülfrath, 12. Jan. (Petition.] In der Sitzung des Gemeinderathes am 
9. d. M. wurde eine Petition an die zweite Kammer von den unbeſoldeten Mitgliedern 
des kollegialiſchen Gemeinde⸗Vorſtandes und von ſämmtlichen Gemeinde⸗Verordneten 
unterſchrieben: „Eine hohe zweite Kammer ebenſo dringend als ergebenſt zu bitten, aus 
allen Kräften dahin wirken zu wollen, daß die uns ſo theuer gewordene Gemeinde⸗ 
Ordnung vom 11. März 1850 unverſehrt erhalten, und daß die unter bemfelben 
Datum vollzogene Kreis“, Bezirks⸗ und Yropigsſet⸗ ne baldmög⸗ 
lichſt ins Leben gerufen werde.“ 0 (Elberf. Ztg.) 
TER eee a 
nkfurt, 19. Jan. eſſiſche Liquidation.] Der Geſammtbetrag der 
Koſten für die Seitens der k. 9 Regierung vom 16. September 1850 dis 
zum Auguſt 186 1 in Kurheſſen verwendeten Truppen beläuft ſich auf 1,752,828 Gul⸗ 
den 8 ½ Kreuzer. Geſtützt auf Artikel 14 der Bundes⸗Exekutions⸗Ordnung vom 3. 
August 1820, hat die baieriſche Regierung unlängſt bei der Bundes⸗Verſammlung den 
Antrag geſtellt, die kurfürſtlich heſſiſche Regierung zum baldigſten Erſatze der Koften 
veranlaſſen zu wollen, welche die königliche Staatskaſſe in ſo bedeutendem Maße bean⸗ 
ſprucht hätten. — Lord Cowley, der engliſche Geſandte am Bundestagt, wird ſtünd⸗ 
lich hier erwartet, der Wechſel im engliſchen Kabinet ſoll auf ſeine Stellung ohne 
Einfluß geweſen ſein. 4 (N. Pr. 3.) 

Karlsruhe, 14. Jan. In der heutigen Sitzung der II. Kammer übergab der 
Staatsrath v. Marſchall einen Geſetzentwurf, die Verlängerung des Belage⸗ 


rungszuſtandes betreffend. ic 
De m Den Kammern iſt ein Schreiben des Großherzogs 


armſtadt, 16. Januar. | 
zugegangen mit der Mittheilung, daß, nachdem der Landtag ein Jahr gedauert 


hat, derſelbe Ende März geſchloſſen werden ſoll. 


— 


Dresden, 16. Januar. [Aus den Kammern.) In unſere Kammern kommt 
allmälig etwas mehr Bewegung; Interpellationen tauchen auf, Mißtrauens⸗ 
und Vertrauensvota melden ſich, Auswege werden geſucht: kurz das parlamentari⸗ 
ſche Leben entwickelt ſich mit dem neuen Jahre. (N. Pr. 3.) 
Hannover, 16. Januar. [Niederlage des Miniſteriums .) 
die Stände wieder bei einander und ſchon der erſte Tag bezeichnet wiederum eine ekla⸗ 
tante Niederlage der Regierung. Auf der Tagesordnung der zweiten Kammer 
ſtand heute, noch aus der Zeit vor der Vertagung her, ein Antrag Büren's: Stände 
fordern die Regierung auf, ihren Bevollmächtigten am Bund estage im Sinne 
des § 33 des Landesverfaſſungsgeſetzes zu inſtruiren, daß das Recht, die provinzial⸗ 
landſchaftlichen Verhältniſſe zu ordnen, der „allgemeinen Geſetzgebung“ (Krone und Stän⸗ 
den) zuerkannt wird, zuerkannt bleibt, und dagegen der Proteſt der Ritterſchaften für 
nicht zu Recht beſtehend erklärt wird. Als Büren dieſen Antrag geſtellt hatte, mel⸗ 
dete ſich Niemand zum Worte; auch glaubte kaum Jemand, daß der Antrag durchge⸗ 
hen werde. Da erhob ſich Finanzminiſter v. d. Decken, um — was ihm allerdings 
nicht verdacht werden konnte, da der Antrag nichts Geringeres als den eigentlichen Le⸗ 
bensnerv des Junkerminiſteriums durchſchneidet — um den Antrag zu bekämpfen. Er 
that das, indem er auf § 11 der Verfaſſung hinwies: „Der König vertritt das Kö⸗ 
nigreich in allen Verhältniſſen zu dem deutſchen Bunde, den einzelnen Bundesſtaaten 
und den auswärtigen Staaten.“ Ungeſchickter aber hätte die Abwehr des Miniſteriums 
nicht ausfallen können. Selbſt der Mittelpartei war das zu ſtark; Stüve wies den 
Miniſter zurück mit ſeiner ſeltſamen Interpretation jenes Artikels. Es ereignete ſich 
das Unerhörte, daß ein Antrag der äußerſten Linken — denn dieſer Fraktion gehört 
Büren an — 38 gegen einige zwanzig Stimmen angenommen wurde. Und das 
iſt eine Niederlage ſo ganz en passant beigebracht! auf welche die Linke kaum rech⸗ 
nete, kaum Gewicht legte! — Die erſte Kammer hielt nur eine Begrüßungsſitzung. 

Art (Conſt. Z.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 14. Januar. [Graf Carl Moltke, ] den die Eiderdänen 
ſchlechthin den „Holſteiner“ nennen, iſt jetzt der Löwe des Tages. Seine kleine Per⸗ 
ſon ſoll die Kluft, die zwiſchen Deutſchland und Dänemark noch liegt, ausfüllen. Auf 
feine Ernennung zum Minifter Schleswigs beſtehen nicht nur Preußen und Oeſter⸗ 
reich, ſondern auch — und dies iſt die Hauptſache — Rußland. C. Moltke iſt Ge⸗ 
ſawimtſtaatsmann, aber noch mehr Ariſtokrat, und man wird wohl der Wahrheit nahe 

ommen, wenn man annimmt, daß dieſe ſeine letztere Eigenſchaft ihm die Sympathien 


der Mächte mit zuwendet. Durch die Ernennung des Grafen zum ſchleswigſchen Mi⸗ 
niſter werden ſomit zwei Zwecke auf einmal erreicht. Moltke iſt von einem ſeltenen 


feſten Charakter, denn wäre er dies nicht, ſo müßte er, bei den unaufhörlichen Einwir⸗ 
kungen der Eiderdänen auf ihn, ſowohl Demokrat als Skandinaviſt ſein. Selbſt die 

erſon des Königs, der vielmehr mit Tilliſch und Bardenfleth, als mit Scheel und 
den Moltke's geht, hat auf ſeine Denkweiſe keinerlei Einfluß, ſchon am 28. Januar 
1848, als die bekannte Verfaſſung oktroyirt wurde, erhob er offenen Widerſpruch. 
Seitdem war er zweimal im Miniſterium, wo man ſeiner, wegen ſeiner ſeltenen ſtaats⸗ 
männiſchen Kenntniſſe nicht gern mißt. Ueber ſeine Ernennung iſt man noch immer 
nicht einig und es iſt ſogar heute von einer Miniſterkriſe die Rede. 

> Defterreich. 

* Wien, 17, Januar. [Tagesbericht,] Der Minifter des Innern, Doktor 
Bach, ift als Großkreuz der k. Leopoldordens zum wirklichen Geheimrath mit dem 
Titel Excellenz ernannt worden. “ 
In gut unterrichteten Kreiſen will man mit Beſtimmtheit wiſſen, daß F.⸗M.⸗L. 
v. Kempen zum Polizeiminiſter deſignirt ſei. N 

Erſt vor wenigen Tagen ſoll dem Kaiſer eine der wichtigſten Organiſationen zur 

enehmigung vorgelegt und dem Reichsraths-⸗Präſidenten zur Begutachtung überwieſen 
worden fein. Es betrifft die Vereinigung des Handels: mit dem Finanzminiſterium⸗ 

Der Minifter des Innern erläßt folgende Verordnungen: „Nach dem mit allerh. 

Kabinetsſchreiben vom 31. Dezember 1851 kundgemachten Grundſätzen für, organiſche 
Einrichtungen in den Kronländern des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats iſt in den für die 
anzelnen Kronländer zu bearbeitenden Ordnungen für die Landgemeinden und die Städte 
die Oeffentlichkeit der Gemeindeverhandlungen mit Ausnahme beſonderer 
feierlicher Akte abzuſtellen, ohne für die betheiligten Gemeindeglieder die Einſicht⸗ 
nahme beſonderer Gegenſtände zu beſeitigen. In Folge allerh. Entschließung vom Iten 

anuar 1852 hat dieſe Beſtimmung in allen Gemeinden, in welchen die Oeffentlichkeit 

der Gemeindeverhandlungen nach dem proviſoriſchen Gemeindegeſetz vom 17. März 1849 

oder nach beſonderen Statuten, ſowie nach früheren Uebungen und Geſetzen beſteht, ſo⸗ 

gleich in Wirkſamkeit zu treten.“ g F 

Dem Vernehmen nach ſoll die Oeffentlichkeit bei den ſtrafgerichtlichen 

Verhandlungen in der Art geregelt worden ſein, daß der Präſident des Gerichts⸗ 
hoſes eine Anzahl von 30 Perſonen aus den bei dem Gerichtshofe angeſtellten Richtern, 
Staatsanwälten und Advokaten, ſo wie aus den Kreiſen der Intelligenz zulaſſen kann. 

Die Profeſſoren der Rechtsſtudien haben unbedingten Zutritt. Der Präfident des Ge⸗ 
ſchtehofes ertheilt Eintrittskarten. Auch der Angeklagte hat das Recht, 5 Perſonen 
eines Vertrauens mit Bewilligung des Vorſitzenden der Verhandlung beizuziehen. 

N In der hier tagenden Zollkonferenz kam auch die Diskuſſion zur Sprache wegen 

us, eventuellen Beitritts mehrerer ſtalieniſchen Staaten zu dem öſterreichiſchen Zollverein. 

Miniſterialrath Dr. Hock erklärte bei dieſer Gelegenheit, die k. Regierung werde eine 

Ausdehnung des preußtiſch⸗deutſchen Zollvereins etwa über Dänemark, Belgien 

und die Niederlande mit voller Befriedigung ſehen, da fie von der Nothwendigkeit 

eines groß⸗mitteleuropäiſchen Handelsbundes durchdrungen iſt! . 
Der hier vereinigte Zollkongreß will Preußen auffordern, den aufgeſtellten Projekten 

eines Zoll: und Handelsvertrages beizutreten, mit der Erklärung, daß im Falle der Wei⸗ 
gerung unverzüglich zu einer Joll⸗ und Handelsunion zwiſchen Oeſterreich und den am 
ongreſſe repräſentirten Staaten geſchritten würde. 
Es iſt beſtimmt, daß die öſterreichiſche Regierung die im Februar beginnenden Zoll⸗ 
konferenzen in Berlin beſchicken werde. 
Die „Daily News“ iſt für den 
boten. 

D Prag, 16. Januar. (Der Herzog von Bordeauxj, der ſich ſeit dem 9. 

ez. in unſerer Stadt aufhielt, ift heute früh mit feinem Gefolge wieder nach Wien 


ganzen Umfang der öſterreichiſchen Monarchie 


nach Venedig bis zum Frühjahr 


Kaum find | 


tige Geſellſchaft — es tft weſentlich, dies zu konſtatiren — iſt nichts Anderes, 


nen des Budgets, der 


die Intereſſen der Bürger unter ſich regelt; 
hungen des Staates zur Kirche regelt. 


Kaiſers, und es hat feine 
Aal bat, lo 


Daher die Verpflichtung, Miniſter zu haben, welche die geehrten und mächtigen 


geteiſt. Von dort wird er ſich nach Froſchdorf begeben, da, wie es heißt, die Reife 
aufgeſchoben fein ſoll. 143.5 (Konft. Bl.) 

Italien. . 
* Nom, 9. Jan. Alle hier wohnenden franzöſiſchen Notabilitäten ſowohl vom Civil 
als vom Militär verſammelten ſich geſtern in der franzöſiſchen Kirche zum heiligen 
Ludwig, wo ein glänzendes Tedeum zur Feier des durch die allgemeine Abſtimmung in 
Frankreich erzielten Reſultates abgehalten ward. Aus Parma erfährt man vom 
12ten dieſes, daß der Graf und die Gräfin v. Trapani am ſelben Tage daſelbſt einge⸗ 
troffen ſind. 7 is il 
Aus Florenz wird uns vom 13ten diefes berichtet: die Regierung hat ſo eben 
einen die Jahre 1848, 1849 und 1850 umfaſſenden Finanzausweis veröffentlicht. Das 
geſammte Defizit während dieſer drei Jahrgänge beträgt 19,512,238 Lire. Der Vor⸗ 
auſchlag für das Jahr 1850 wies 30 Millionen Lire Einnahme und 35,331,160 Lire 


Ausgabe auf. b 
Frankreich. 


Paris, 15. Januar. [Proklamation des Präſidenten der Republik.] 
E a n, Präſident der Republik, im Namen des franzöſtſchen Volkes. 
ranzoſen! 

Als ich in meiner Proklamation vom 2. Dezember Euch ehrlich ausſprach, was, nach mei⸗ 
nem Gefühle, die Lebensbedingungen der Gewalt in Frankreich ſeien, hegte ich nicht die in un⸗ 
ſeren Tagen jo gewöhnliche Anmaßung, eine perſönliche Theorie an die Stelle der Erfahrung 
von Jahrhunderten zu ſetzen. Ich habe im Gegentheile nachgeforſcht, was in der Vergangenheit 
die am beſten zu 6 Beiſpiele waren, welche Männer ſie gegeben hatten und welches 
Gute daraus entſprungen war. Ich habe es ſodann für logiſch erachtet, die Vorſchriften des 
Genies den ſcheinbaren Doctrinen von Männern der abgezogenen Ideen vorzuziehen. Ich habe 


zum Muſter der politiſchen Einrichtungen genommen, welche ſchon im Anfange dieſes Jahrbun⸗ 


derts unter ähnlichen Umſtänden die erſchütterte Geſellſchaſt wieder befeſtigt und Frankteich zu 
einem hohen Grade von Wohlfahrt und Größe emporgehoben haben. Ich habe zum Muſter 


die Einrichtungen genommen, welche, ſtatt bei dem erſten Hauche von Volksbewegungen zu ver⸗ 


ſchwinden, nur durch das geſammte gegen und verbündete Europa umgeſtürzt worden ſind. 
Mit einem Worte, ich habe mir geſagt: Da Frankreich feit fünfzig Jahren nur blos 0 der 
adminiſtrativen, militäriſchen, geri lichen, religiöſen, finanziellen Organiſation des Conſutats 
und des Kaiſerretchs einherſchreltet, weshalb ſollten nicht auch wir die politiſchen n 
dieſes Zeitraums uns aneignen? Geſchaffen durch den nämlichen Gedanken, müſſen ſie den näm⸗ 
lichen Charakter der Nationalität des praktiſchen Nutzens in ſich tragen, 5 

In der That, wie ich ſchon in meiner Proklamation daran erinnert habe, 1 5 gegenwär« 
als das dürch die 
Revolution von 1789 wiedergeborene und durch den Kaiſer organiſirte Frankreich. Es iſt 


von 
dem alten Regime nichts mehr übrig, als große Erinnerungen und große Wohlthaten. 


Aber 


alles, was damals 4 war, iſt durch die Revolution zerſtört worden, und alles, was ſeit 


der Revolution ede ward, und was noch beſteht, ward es durch Napoleon. 


Wir haben 


weder Provinzen, noch Staatsländer, noch Parlamente, noch Intendanten, noch Genen alpächter, 


noch verſchiedene Gebräuche, noch Lehensrechte, noch brvorrechtete Klaſſen im ausſchließlichen Be⸗ 
fige von Civil⸗ und Militärſteller, noch unterſchiedene ’religidfe Jurisdiklionen mehr. 
mit ihr unverträgliche Dinge hatte die Revolution einer radikalen Umgeſtaltung unterworfen, 
aber fie hatte nichts Definitived gegründet. 


So viele 


Der erſte Konſul allein ſtellte die Einheit, die 
Hierarchie und die wahren Grundſätze der Regierung her. Sie find noch in Kraft. So die 
Verwaltung Frankreichs, anvertraut den Präfekten, Unterpräfekten, Bürgermeiſtern, welche die 
Einheit der Direktorialkommiſſionen ſubſtitüirten; die Entſcheidung der Angelegenheiten dagegen 
an Räthe übertragen, von der Gemeinde bis zum Department. So die Magiftratur, gekräftigt 
durch die Unabſetzbarkeit der Richter, durch die Hierarchie der Gerichtshöfe; die An leichter 
emacht durch die Gränzſcheidung der Befugniſſe, von dem Friedensgerichte bis zum Kaſſations⸗ 


Eben ſo datiren unſer bewunderngwerkhes Finanzſoſtem, die Bank von Frankreich, die Auſ⸗ 
| Rechnungshof, die Einrichtung der Polizei, unſere militäriſchen Vor⸗ 
tiften von dieſem Zeitraume. Seit fünfzig Jahren iſt es das Geſetzbuch Napoleons, welches 
noch jetzt iſt es das Konkordat, welches die Bezie 
i ndlich find die meiſten der Maßregeln, welche die Fort⸗ 
ſchritte des Gewerbefleißes, des Handels, der Literatur, der Wiſſenſchaſten, der Künſte, von den 
Reglements des Theater Francais bis zu jenen des Inſtituts, von der Einſetzung der Sachver⸗ 
ſtändigen, bis zur Errichtung der Ehrenlegion, durch die Dekrete dieſer Zeit feftgeftelt worden. 
Man kann alſo behaupten, das Gebälke unſeres geſellſchaftlichen Gebäudes iſt das Werk des 
alle und drei Revolutionen widerſtanden. Weshalb ſollten, bei dem 
chen Urfprunge, die politiihen Einrichtungen nicht de ee al Dauer haben? 
Meine any ran war feit lange gebildet, und deshalb habe ich Eurem Urtheile die Haupt: 
grundlagen einer von jener des Jahres VIII. entlehnten Verfaſſung unterworfen. Von Euch 
gebilligt, werden ſie das Fundament unſccer politiſchen Verfaſſung ſein. f ui 
Unterſuchen wir, ER ihr Geiſt iſt: 5 1 05 
In unſerem, ſeit achthundert Jahren monarchiſchem Lande iſt die Centralgewalt ſtets in 
nehmen geweſen. Das Königthum hat die großen Vaſallen vernichtet; die Revolutionen f ft 
haben die Hinderniſſe verſchwinden gemacht, welche ſich der raſchen und gleichförmigen Ausübung 
der Autorität entgegenſtellten. In dieſem Lande der l 
unaufhörlich Alles dem Haupte der Regierung zugeſchrieben, das Gute wie das Böſe. An die 
Spitze einer Eharte ſchreiben, daß dieſes Oberhaupt unverantwortlich if, beit das öffentliche 
Gefühl Lügen ſtrafen, heißt eine Fiktion aufſtellen wollen, die dreimal im Lärm der Revolulio⸗ 
nen verſchwunden iſt. - N f 
Die gegenwärtige Verſaſſung verkündigt im Gegentheile, daß das Oberhaupt, welches Ihr 
gewählt habt, Euch verantwortlich it; daß es ſtets das Recht hat, einen Auſruf an Euer fol- 
veräned Urtheil zu erlaſſen, damit Ihr, in feierlichen Umſtänden, ihm Euer Vertrauen belaſſen 
oder entziehen könnt. Da es verantwortlich iſt, ſo muß ſein Wirken frei und 0 lan 
en elfer e 
Gedankens ſind, aber die nicht mehr einen aus ſolidariſchen Mitgliedern gebildeten Kah bilden, 
das tägliche Hinderniß gegen den beſondern Antrieb des Staatd-Oberhauptes, den Ausdruck einer 
von den Kammern ausgegangenen Politik und eben dadurch häufigen Veränderungen ausgeſetzt, 
welche jeden Geiſt der Folgegebung, jede Anwendung eines f mäßigen hang verhindern. 
ichts deſto weniger bedarf ein Menſch, je höher er geſtellt iſt, je unabhängiger er ift, je 
größer das Vertrauen ift, welches das Volk in ihn geſetzt h 
wiſſenhafter Rathſchläge. Daher die Errichtung eines Staatsrathes, fortan des wabrhaften Ra⸗ 
thes der Regierung, des erſten Räderwerkes unferer neuen Organiſation, eine Verſammlung 
von praktiſchen Männern, welche die Gefeg- Entwürfe in beſonderen Kommiſſtonen ausarbei- 
ten, fie bei verſchloſſenen Thüren ohne rednerifhe Schautragung in allgemeiner Verſammlung 
discutiren und ſie nachher der Genehmigung des geſetzgebenden Körpers vorlegen. So iſt die 
Gewalt frei in ihren Bewegungen, aufgeklärt in ihrem Gange. Welche Kontrole nun werden 
die Verſammlungen ausüben? Eine Kammer, welche den Titel „Iegiölativer Körper“ annimmt, 
votirt bie Geſetze und die Steuer. Sie wird durch das allgemeine Stimmrecht, ohne Liſten⸗ 
Skrutinjum, gewählt. Das Volk, indem es jeden Kandidaten einzeln wählt, kann leichter das 
Verdienſt jedes derſelben würdigen. Die Kammer wird aus nicht mehr als etwa zweihundert⸗ 
ſechszig Mitgliedern gebildet. Dies iſt eine erſie Bürgſchaft für die Rube und Berathungen; 
denn nur zu oſt hat man in den Verſammlungen die Beweglichkeiten und die Hitze der Lei en 
ſchaſten im Verhältniſſe der Zahl wachſen ſehen. 5 2 
Der Bericht über die Sitzungen, welcher die Nation belehren ſoll, wird nicht mehr, wie 
ſonſt, dem Parteigeiſte jedes Journals anheimgegeben; nur eine amtliche, durch die Fürſorge 


hofe. Alles dieſes hat noch Beſtand. 


des Präſidenten der Kammer redigirte Veröffentlichung deſſelben iſt geſtattet. Der geſeßgebende 


Körper discutirt frei das Geſetz, genehmigt es oder verwirft es; aber er ſchiebt nicht darin aus 
dem Stegreif jene . uu beste oft die ganze Oekonomie eines Syſtems und die Geſammt⸗ 
heit des urſprünglichen Entwurfs in Unordnung bringen. Mit um ſo mehr Grund hat er nicht jene par · 


+ 


hat die öffentliche Meinung 


at, um fo mehr einſichtsvoller, ger 


— m 


ſo e ‚und jedem Deputirten! Art. 15. Ein Senatsbeſchluß ſetzt die jährlich dem Präſidenten der Repub die ganze 
e e h e e d kr e eee ee 
deten Entwürfe an die Stelle der Regierung zu ſetzen. Da bie Kammer nicht he Gegen. Art. 16. Stirbt der Präfldent der Republik, ehe fein Mandat erloſchen iſt, fo ruft der St- 
wart der Miniſter ſich befindet und die Geh Entwürfe durch die Redner des Staats nat die Nation auf, eine Neuwahl vorzunehmen. 1 1 * 
raths vertreten werden, fo vergeht die Zeit nicht in leeren Fragen, in muthwiligen Art. 17. Der Staatschef hat das Recht, durch einen geheimen und in den Staatsarchtben 
Anſchuldigungen, in leidenſchaftiichen Kämpfen, deren einziger Zweck es war, die niede 17 Akt dem Volke den Namen desſenigen Bürgers zu bezeichnen, welchen er im 
ee, eee a ET 
1 A4 . |” rt. 18. . räfident des St 
ae eee een ne ee en eee eee een Auf vate in Gemieinfeheft mil den in Gute denn dilchen Münsſern, bie Mi als Negkrungd ef | 
regungen werden beſeitigt ſein und jede Abänderung des Geſetzes mit heilſamer Lang tonftituiren und mit Stimmenmehrheit Beſchlüſſe faſſen 
ſamkeit vorgenommen werden. Die Beauftragten der Nation werden die ernſten Dinge | Titel 1. 
mit Ueberlegung thun. 8 1 Vom Senate. 
Eine andere Verſammlung nimmt den Namen „Senat“ an. Sie wird aus Be⸗ NICHT Du Zahl der Senatoren kann nicht über 150. betragen; für das erſte Jahr iſt ſie 
ſtandtheilen zuſammengeſetzt ſein, welche in jedem Lande die rechtmäßigen Einflüſſe bil⸗ au ſeſtgeſezt. f l 6 N a fag 
%%% o / ² »..., Bella Dr der enrtnäkn nenn 
ſten. Der Senat iſt nicht mehr, wie die Pairskammer, der bloße Reflex der Deputir⸗ Art. 21. Die Senatoren ſind unabſetzbar und werden auf Lebenszeit ernannt. 
tenkammer, nach einigen Tagen Zwiſchenzeit die nämlichen Erörterungen aus einem Art. 22. Die Funktionen des Senats ſind unenkgeltlich; doch darf der Präſident der Re⸗ 
andern Tone wiederholend. Er iſt der Bewahrer des Fundamentvertrages und der mit bebe Bae deen Wee 90000 fr fa eie ac e ee eine 
der Verfaſſung verträglichen Freiheiten; und einzig unter Bezugnahme auf die großen dert 2, Der Pröſſden und die Vice⸗Präſtdenten des Senats weben al den Mitgliedern 
Grundſätze, auf denen unſere Geſellſchaft beruht, geſchieht es, daß er alle Geſetze prüft des Senats von dem Präſidenten der Republik und zwar fir ein Jahr ernannt. Das Gehalt 
und daß er neue der vollziehenden Gewalt vorſchlägt. Er ſchreitet ein, ſei es um jede] des d wird durch ein ede 
ernſte Schwierigkeit zu löſen, welche ſich während der Abweſenheit des geſetzgebenden rt. 24. Der Präſident der Republik eruft und prorogirt den Senat. Er ſetzt die Dauer 
Körpers erheben könnte, ſei es um den Text der Verfaſſung zu erklären, und das zu Eee e e 1 ber Miche des Grundvertrages und der öffentlichen Freiheiten 
fihern, was zu ihrem Gange nothwendig iſt. Er hat das Recht, jeden willkührlichen Kein Geſetz kann bekannt gemacht werden, ehe es ihm vorgelegt worden ift. 
und ungeſetzlichen Akt null und nichtig zu machen, und indem er ſo jene Achtung ge Art. 20. Der Senat widerſegzt ſich der Bekanntmachung: 1) Von Geſetzen, welche gegen 
nießt, welche ſich an einen ausſchließlich mit der Prüfung großer Intereſſen oder mit die Verfaſſung, die Religion, die Moral, die Freiheit der N die perſönliche Freiheit, die 
der Anwendung großer Grundfäge beſchäftigten Körper knüpft, füllt er im Staate en u c ee cel 3 1 ice Wife bot Pegeebe ange en a Bm 
die unabhängige, heilſame, erhaltende Noelle des alten Parlaments aus. Der Se | Venen, welche die Vertheidigung des Gebietes gefährden Pönnten. f 
nat wird nicht, wie die Pairskammer, in einen Juſtizhof umgewandelt werden: er wird) Att. 27. Der Senat regelt durch einen Senals⸗Beſchluß: 1) die Verfaſſung der Kolonien 
ſeinen Charakter des oberſten Führers bewähren; denn Ungunſt trifft ſtets die politi- und Algeriens; 2) alles das, was nicht durch die Verfaſſung vorgeſehen und was zu ihrem 
ſchen Körper, wenn das Heiligthum der Geſetzgeber zum Kriminalgerichtshofe wird. . nötbig ift; 3) den Sinn der Artikel der Verfaſſung, welche zu verſchiedenen Deutungen 
Die Unparteilichkeit des Richters wird zu oft in Zweifel geſtellt, und er verliert von 28 28. Die Senats-⸗Beſchlüſſe werden dem Präſidenten der Republit zur Genehmigung 
feinem Zauber vor der Meinung, welche bisweilen fo weit geht, ihn anzuklagen, daß vorgelegt und von ihm promulgirt. 
er das Werkzeug der Leidenſchaft oder des Haſſes ſei. Ein hoher Juſtizhof, gewählt“ Urt, 65 
in der hohen Magiſtratur und Mitglieder der Generalräthe von ganz Frankreich zu Ge⸗ 
ſchworene habend, wird allein den Attentaten gegen das Staatsoberhaupt und gegen 
die öffentliche Sicherheit ſteuern. Der Kaifer fagte zum Staatsrathe: „Eine Verfaſ⸗ 
ſung iſt das Werk der Zeit; man kann für Verbeſſerungen keinen zu weiten Spielraum 
laſſen.“ Auch die gegenwärtige Verfaſſung hat nur ſol viel Fixes, als ungewiß zu laſſen 
unmöglich war. Sie hat nicht die Geſchicke eines großen Volkes in einen undurchbrech⸗ 
baren Kreis eingeſchloſſen, ſie hat für Veränderungen einen hinlänglich weiten Spiel⸗ 
raum gelaſſen, damit es, in, den großen Kreiſen, andere Mittel des Heiles gebe, als 
das unheilvolle Auskunftsmittel der Revolutionen. 

Der Senat kann, im Einvernehmen mit der Regierung, alles das abändern, was in der Ver⸗ 
faſſung nicht fundamental iſt; was aber Veränderungen betrifft, die mit den erſten durch 
Eure Stimmengebung ſanctionirten Grundlagen vorzunehmen wären, ſo können ſie nicht 
definitiv werden, ohne Eure Ratifikation empfangen zu haben. Auf dieſe Art bleibt 
das Volk ſtets der Herr feines Geſchicks- Nichts Fundamenkales geſchieht außerhalb 
ſeines Willens. Dies ſind die Ideen, dies ſind die Grundſätze, zu deren Anwendung 
Ihr mich ermächtigt habt. Möge dieſe Verfaſſung unſerem Vaterlande ruhige Tage 
der Wohlfahrt geben können! Möge ſie die Wiederkehr jener inneren Kämpfe verhüten 
können, wo der Sieg, wie berechtigt er auch ſein mag, immer theuer erkauft iſt! Möge 
die Genehmigung, welche Ihr meinen Bemühungen ertheilt habt, vom Himmel geſegnet 
ſein! dann wird der Friede nach innen und außen geſichert ſein; meine Wünſche wer⸗ 
den erfüllt ſein, meine Sendung wird vollbrgcht ſein. 

Pallaſt der Tuilerien, 14. Januar 1852. Louis Napoleon Bonaparte. 


Paris, 15. Januar. [Die Napoleoniſche Verfaſſung.] Der Moniteur 
beingt heute die Verfaſſung, welche, wie es in der Einleitung heißt, vom Präſidenten 
gegeben wird, Kraft der durch das franzöſiſche Volk an Louis Napoleon durch die Ab⸗ 
ſtimmung vom 20. und 21. Dezember ertheilten Vollmacht und auf Grund der dem 
Volke damals vorgelegten und hinlänglich bekannten Prinzipien. — Die Verfaſſung 
ſelbſt lautet: 8 ; 


widrig 8 oder aus demſelben Grunde durch Petitionen der Bürger vor ibn ge⸗ 
brachten Akte. Fr 7 

Art. 30. Der Senat kann, in einem an den Präſidenten der Republik gerichteten Berichte, 
e zu Geſetz-Entwurfen von höherm Nattonal-Sntereffe in Vorſchlag bringen, 

Art. 31. Er kann eben ſo nn ver Verfaſſung vorſchlagen. Wenn der Vorſchl 
von der exekutiven Gewalt angenommen wird, wird derſelbe durch ein Senats⸗Konſult Feftgefept. 

Art. 32. Alle Abänderungen der Haupt⸗Grundbeſtimmungen der Verfaſſung — die, welche 
in der Proklamation des 2. Dezember vorgeſchlagen und vom franzöſiſchen Volk angenommen 
worden — ſollen jedoch der allgemeinen Abſtimmung unterworfen werden. 

Art 33. Im Falle einer Auflöſung des geſetzgebenden Körpers und bis zu einer neuen Ein⸗ 
berufung deſſelben, teifft der Senat, auf den Antrag des Präſidenten der Republik, Vorſorge für 
alles, was für den Gang der Regierung erforderlich iſt. 

G 01 7 I Titel W. 
ER 200 „Vom geſetzgebenden Körper. ’ 

Art. 34. Die Wahl beruht in dem Volke. - 

Art. 35. Auf 35,000 Wähler fällt ein Oeputirter zum geſetzgebenden Körper. 

Art. 60 Frag Deputirten werden durch das allgemeine Stimmrecht, ohne Liſten⸗Skruti⸗ 
nium gewählt. ; 

— u erhalten —4 9 

Art. 38. Sie ſind für zehn Jahre ernannt. 1 

Art. 39. Der e Körper diskutirt und Hotirt die Geſetzez. und Steuer⸗Vorſchläge. 

Art. 40. Das Amendement, welches durch die mit der Prüfung eines chend 1 
auftragte Kommiſſton angenommen iſt, wird durch den Präſidenten ves geſetzgebenden Kö 10 
ohne Diskuſſton an den Staatsrath geſandt. Wenn das Amendement durch den Staatsra 
nicht angenommen wird, kann es der Berathung des geſetzgebenden Körpers nicht unter 


Art. 41. jlihen Se des geſetzgebenden Körpers dauern drei Monate; die 
Art. 41. Die gewöhnlichen Seſſtonen 0 115 Mitgliedern reicht hin, daß ſich die Pay 


PR 4 
ſammlung zum geheimen Komitee bilde 2 5 ni sung Msn von sn agen 
lungen des geſetzgedenden Körpers nichts anderes mittheilen, 9 am e jeder Sitzung 
in dec) Wi 5 denten bes ee dee abge ales Protokoll enthält. ö 
f er Präſident und dle Vize⸗Präſidenten des 9 8 Körpers werden durch 
den Präſidenten der Republik ernannt; ſie werden unter d . gewählt. Das Gehalt 
des W des geſetzgebenden Körpers wird durch, En 3 efadfegt 
et. 44. Die Minifter können nicht Mitglieder e g. e ehen dan Körpers, lein. 
Art. 45. Das 2 geht nur den Senat an. Keine Petition kann an den geſetz⸗ 
ebenden Körper gerichtet werden. * N / 
des act 46. Der päfdent der Repubtik)berift der Heben anger den geſetzgebenden Körper 
und löſt ihn auf. Im Falle der Auflöſung muß der Präſtdent einen neuen innerhalb ſechs Mo⸗ 
naten zuſammenberufen. Titel VI. 


om Staatsrathe. 


Art. 47. Die Za ats rälhe im gewöhnlichen Dienſte beträgt vierzig bis fünfzig. 
RO Da vom Präſidenten der Republik ernannt, der dieſelben auch 
ihrem Po t ſen kann. ’ 10. N 
dag 8 Her 910 dent ver Hen präfldirt dem Staatsrath, in feiner Abweſenheit der⸗ 
jenige, ‚welchen er als icepräbentiN. 8 Staatsraths bezeichnet. 6 8 
Alt. 50. Der Staatsrath ha 992 Beruf, unter Leitung des Präsidenten der Republik die 
Geſetzesentwürfe ſowie die auf die Staatsverwaltung bezüglichen 5 zu redigiren 
und die bei Wert 6, Angelegenheiten ſich erhebenden a age 7 
Art. 51. Er unter ut. I amen der Regierung die Diskuſſſion, Ren Geſetzvorlagen vor 
dem Senate und dem geſetzgebenden Körper. Die Staatsräthe, — — 95 Namen der Regie 
rung das Wort zu alt haben, werden vom Präfiventen der Republik bezeichnet. * 
Act. 52. Das Hebalt eines jeden Staatsralhee beträgt 25,000 Pate 
Art. 53. Die Miniſter haben Rang, Sitz und berathende Stimme im Staatsrath. 
‘ . Titel VII. ö ho fe 7 
on dem hohen Juſtiz 0 
Art 54. Der hohe Juſtizhof wird, 15 Ape uld Netoute, über alle Perſonen richten, 
die vor ihn verwieſen werden al angeklagt wegen Verbrechen, angeiffe oder Verſchwörungen 
wider den Präſidenten der Repulik und wider die innere NG ußere Sicherheit des Stages. 
Er kann nur in Kraft einer Verordnung des Präsidenten der Republik mit der Sache be. 


faßt werden. f dieſes 
t. 55. E ird aniſatton Hofes ſeſtſtellen. 
Art. 55. Ein Senatsbeſchluß wird die os Ax. feftft 


Titel I. 
Art. 1. Die Verſaſſung erkennt an, beſtätigt und garantirt die im Jahre 1789 proklamirten 
großen Grundſätze, welche die Grundlage des öffentlichen Rechts der Franzoſen ſind. 
5 Titel II. 
Form der Regierung der Republik. 
Art. 2. Die ib a der franzöſiſchen Republik ift auf 10 Jahre dem gegenwärtigen Prä⸗ 
fidenten der Republik anvertraut, - . - 
Att. 3. Der Präſident der Republik regiert durch Miniſter, einen Staatsrath, einen Senat 
und einen n h 
Art. 4. Die geſetzgebende Gewalt wird gemeinſchaſtlich durch den Präfldenten der Republik, 
den Senat und den geſetzgebenden Körper ausgeübt. 


Titel III. 
Vom Präſidenten der Republik. a 

Art. 5. Der Präſident der Republik iſt dem franzoͤſiſchen Volke verantwortlich und hat ſtets 

das Recht, an daſſelbe zu appelliren, 

Art. 6. Der Präfident der 1 dr iſt der Chef des Staates; er iſt oberſter Befehlshaber 
der Land- und Seemacht, erklärt Krieg, ſchließt Friedensverträge, Bündniſſe und Handlstraktate 
ab, Fl alle Beamte und erläßt alle Reglements und zu der Ausführung der Gelege nöthi⸗ 
gen Dekrete. 

Art. 7. Die Juſtiz wird in ſeinem Namen ausgeübt. 

Art. 8. Er allein hat die Initiative zu den Geſetzen. 

Art. 9. Er hat das Recht der Begnadigung. N 
Art. 10. Er ſanktionirt und promülgirt die Geſetze und die Senatsbeſchlüſſe. 

Art. 11. Er legt jedes Jahr dem Senate und dem geſetzgebenden Körper in einer Botſchaft 
den Stand der Angelegenheiten der Republik vor. f 

Art. 12. Er hat das Recht, den Belagerungszuſtand in einem oder mehreren Departements 
u erklären, jedoch mit dem Vorbehalte, darüber unverzüglich dem Senate zu berichten. Die 

olgen des Belagerungszuſtandes find durch das Geſetz geregelt. 

Art. 13. Die Minifter hängen nur vom Chef des Staakes ab; jeder Miniſter iſt nur für 
diejeuigen Handlungen der Regierung verantwortlich, die in 5 — Bereich fallen; es exiſtirt 
en an ae ln unter ihnen; ſie können nur durch den Senat in Anklagezuſtand 
verſetzt werden. 

Ban 14. Die Minifter, die 915 des Senats, des geſetzgebenden Körpers und des 
Staatsraths, die Land⸗ und Geeoffiziere, die Richter und öffentlichen Beamten ſchwören den ſol⸗ 
genden Eid: „Ich ſchwöre Gehorſam der Konſtitution und Treue dem Präſidenten.“ 


Allgemei detranſitoriſche Beſtimmungen. 
Art. 56. een dhe. Serpe Sr fe auf ee e orgenmärligen nu 
aſſun ] alt, ! gem Wege aufgehoben werden. 
faſſung nicht widerſprechen, a ie Bae 9 


Mit einer Beflage⸗ 


| 


| 
| 


Der Senat ’beftätigt oder annullirt alle ihm von der Regierung als verfaſſungs⸗ | 
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Beilage zu n 19 der Breslauer Zeitung. 
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Montag den 19. Januar 1852, 


» rtſetzung. 

Art. 57. Ein Geſetz wird die rien Bendiben feſtſtellen. Die Maires werde. 
von der Exekutivgewalt ernannt, und können außerhalb des Gemeinderaths genommen werden 

Art. 58. Die gegenwärtige Verfaſſung tritt in Kraft von dem Tage an, an welchem die 
großen Staatskörper, die durch fie organifirt werden, konſtituirt find. 

Die vom Präſidenten der Republik vom 2. Dezember ab bis zu jenem Zeitpunkt erlaffenen 
Verordnungen haben Geſetzeskraft. 

Louis Napoleon. 

Geſehen und unterſtegelt mit dem großen Staats ⸗Siegel. . 

Der Siegelbewahrer, Miniſter der Juſtiz. E. Rouher. 

Das Kriegsgericht zu Lyon hat 6 Individuen aus der Gemeinde Cleuſelat zum 
Tode verurtheilt, weil ſie bewaffneten Widerſtand der Gendarmerie im Juni vorigen 
Jahres geleiſtet. Dieſe Verurtheilung hat mit dem letzten Dezember-⸗Aufſtand gar nichts 

zu ſchaffen. Die Militär⸗Kommiſſionen haben ſchon viele zur Transportation verur⸗ 
theilt. Einer der Häupter des Aufſtandes im Jura H. Barbier, Gerant der „Tri- 
bune de PEsté iſt auf zehn Jahre zur Transportation nach Cayenne verurtheilt. Die 
Militärgerichte haben im Departement du Saone et Loire über 467 Gefangene 
abzuurtheilen. 

Wie verlautet, hat der Kriegsminiſter das Penſionirungsgeſuch des Generals Ca⸗ 
vaignac noch nicht genehmigt. Obgleich er in Folge feiner Kampagne penſionsberechtigt 
iſt, hat er noch nicht das dazu nöthige Alter. N 

Paris, 14. Jan. [Neue Proſkriptionen.] Mehrere Journale haben ges 
meldet, daß die Repräſentanten Miot, Richardet, Greppo, Marc Dufraiſſe und Felix 
Mathe, deren Deportation deeretirt iſt, bereits vorgeſtern nach Breſt abgeführt worden 
ſeien. Dieſe Nachricht iſt durchaus unrichtig. Greppo, Miot, Dufraiſſe und Richar⸗ 
det ſind noch immer im Gefängniſſe Ste. Palagie, wo ebenfalls Pascal Duprat, 

outzat, Antony Thouret und 20 andere Repräſentanten ſitzen, welche zur Verbannung 
derurtheilt find. Was Felix Mathe anbetrifft, fo iſt derſelbe gar nicht verhaftet und 
in dieſem Augenblicke wohl ſchon in Belgien angekommen. — Wie ich heute hörte, 
ftehen noch eine Menge Verbannungen bevor; jedoch will man dieſelben nicht im „Mo: 
Than“ bekannt machen, um die öffentliche Meinung nicht zu ſehr zu agitiren. Eine 
atſache iſt es z. B., daß Eugen Sue in feinem Haufe ein Deeret inſinuirt iſt, 
welches feine Verbannung aus Frankreich anordnet. Man giebt den Betreffenden übri⸗ 
gens keine Päſſe, ſondern will ſie ſämmtlich durch Agenten bis nach Dover begleiten 
aſſen. Leo de Laborde und Larochejacquelin werden ebenfalls ausgewieſen 
werden, fo wie eine Menge legitimiſtiſcher Journaliften, wie Alfred Nettement, Sala, 
Emil Fontaine. Daß die demokratiſchen Journaliſten ſämmtlich ausgewieſen werden, 
wenn auch nur temporär, iſt wohl nicht zweifelhaft. (K. 3.) 
* [Die Freilaſſung der Gefangenen zu Dam.) Times bringt heute 
einen merkwürdigen Proteſt der Gefangenen von Ham gegen die in belgiſchen 
lättern über die Art ihrer Freilaſſung und Verbannung mitgetheilten ungenauen 
gaben. Das Aktenſtück wird von Mr. W. Coningham mitgetheilt, dem es ein 
Freund des Oberſten Charras zur Einrückung in Times überbrachte. Die Generäle 
Bedeau, Changarnier, Lamoriciere und Leflo, Oberſt Charras und Mr. Baze wurden 
in Ham jeder einzeln mit dem Verbannungsbeſchluß bekannt und nach der Grenze ges 
fragt, nach welcher er gebracht werden wollte. Alle erklärten, nur der Gewalt weichen 
zu wollen, alle proteſtirten mit Entrüſtung gegen die falſchen Päſſe, die ihnen aufge⸗ 
drängt wurden, alle proteſtirten auf der Fahrt durch Belgien gegen die Surveillance 
ihrer franzöſiſchen Eskorte, mit dem Bemerken, daß dies eine Verletzung des belgiſchen 
Gebiets, und daß ſie den Schutz der belgiſchen Behörden dagegen anrufen könnten. 
Darauf erwiderten die Polizeiagenten, fie hätten den Auftrag, ſich an die belgiſche 
Mutralität nicht zu kehren, ſondern im Nothfalle einfach Gewalt zu brauchen. — 
Buch der pariſer Korreſpendent des Morning Chroniele will wiſſen, daß die belgiſchen 
hörden ſich bei dieſer Gelegenheie weder muthig noch würdig benommen haben.) 
in die belgiſche Regierung keiner Verlegenheit auszuſetzen, oder gar in einen, von 
L Napoleon vielleicht geſuchten Streit zu verwickeln, ließen ſich die Verbannten auch 
auf fremdem Gebiet die Gewaltthätigkeit der franzöſiſchen Agenten gefallen, aber ſie 
lären feierlich, daß ſie — „mit L. Napoleon keinen Vergleich eingegangen ſind. 
ie haben Nichts verlangt und Nichts verſprochen. Sie werden, vielleicht, eines 
gs die Unwürdigkeiten verzeihen, die ihnen perſönlich angethan wurden, aber nie 
werden ſie die Schmach vergeſſen, welche man ihrem Vaterlande und der Armee an⸗ 
gethan, deren Ruhm ſie einſt geweſen ſind.“ i ’ 
eh wei z. 
it Bern, 12. Januar. [Die Flüchtlingsfrage.] Auf die Behauptung eines 
u eichifchen Blattes von Zuſicherungen, die der Bundesrath den betreffenden Regie⸗ 
2 * in Bezug auf die Flüchtlingsfrage gegeben haben ſoll, erwidert der „Bund“, 
destaen keine folche uſicherungen gegeben worden, wohl aber beſtrebe ſich der Bun⸗ 
„ feine völker rechtlichen Pflichten wie bisher zu erfüllen. 
gen aoſeſſer Wackernagel hat einen ehrenvollen Ruf nach der Univerſitat Mün⸗ 


bgelehnt. i (F. J.) 
= Großbritannien. 
tun London, 15. Jan. [Reformangitation. — Die engliſchen Rü⸗ 
wa — Die große Arbeits⸗Einſtellung. — Vermiſchtes.] Das ein⸗ 
in Kirchſpiel St. Pancras beabſichtigt ein Reform⸗Meeting zu halten, wurde aber 
die dem bekannten Parlamentsmitglied Sir Benj. Hall erſucht, dieſe Demonſtration in 
erſten Parlamentstage zu verſchieben, „da es faſt gewiß iſt, daß gleich am erſten 
ibungsabend ſehr wichtige Enthüllungen werden gemacht werden.“ 
hafte le Zeitungen wimmeln wieder von Artikeln und „Eingeſandts“ über die mangel⸗ 
f ce Befestigung Englands. Es iſt nicht möglich, den Erörterungen über die Mög⸗ 
— einer Invaſton und die Mittel zur Abwehr in ihr militäriſches und nautiſches 
Gaga folgen. Genug, dieſe Stimmen der Preſſe find fo allarmirend, als ftünde 
ch ein coup de France gegen London bevor. 
e wundert ſich über die Aufregung, welche die Nachricht von den engliſchen 
ſichert gen auf der pariſer Börſe hervorgebracht haben ſoll. Dieſe Rüſtungen, ver⸗ 
er, ſind rein defenſiv, und von der dringendſten Nothwendigkeit geboten. 


kin; 


n Alte militärischen Autoritäten Europas — unter andern Baron Maurice, der ſchweizer 


Ingenieurchef und ehemaliger Zögling der Eeole Polytechnique — ſtimmen darin 
überein, daß die Vorſtellung von der Unangreifbarkeit der Kreidenküſte ein altmodiſcher 
Wahn iſt. Auf 3 Punkten laſſen ſich drei Armeekorps landen und concentriſch auf 
London — dieſe glänzende, reiche, aber wehrloſe Beute — werfen. Die Flotte im 
Kanal iſt kein zuverläſſiges Bollwerk mehr. Der Kanal iſt berechenbar geworden, 
Frankreich aber iſt unberechenbar geblieben wie immer. Die Befeſtigung Lon⸗ 
dons — nicht gegen innen, wie Paris, ſondern gegen Außen durch Lager für 
60,000 Mann — follte namentlich der reichen Handelswelt am Herzen liegen. 

In Bezug auf die große Arbeitseinſtellung (strike) hört man, daß in London ſelbſt 
an tauſend Arbeiter entlaſſen wurden; dieſe werden der Amalgamated Society zur 
Laſt fallen, welche aus ihrem Fonds in der Regel 250 Pfd. wöchentlich zur Unter⸗ 
ſtützuug invalider Arbeiter auszugeben hat. Auf den verſchiedenen Eiſenbahnſtationen 
rings um London war glücklicher Weiſe keine Veranlaſſung zur Auszahlung eines ein⸗ 
zigen Arbeiters, weil hier ſtatt der „Ueberzeit“ längſt eine Nachtablöſung eingeführt iſt. 
Im Bezirk von Mancheſter haben 36 Firmen ihre Maſchinenfabriken geſchloſſen und 
in Folge davon 10,350 Leute außer Arbeit geſetzt. An mehreren Orten haben Firmen, 
die zur Koalition der Arbeitgeber gehören, das Schließen ihrer Etabliſſements auf den 
17. oder gar den 24. verſchoben, weil ſie ihre Arbeiter auf 14 Tage gedungen haben, 
wie Andere meinen, weil fie die Wendung der Dinge abwarten wollen. In Bury, 
Stockport, Bolton, Liverpool, Preſton und Blackburn haben entweder nur eine oder 
zwei Firmen im Ort, oder ſtellenweiſe keine einzige geſchloſſen. In Salford (das mit 
Mancheſter eng verbunden iſt) ſollen viele zur Koalition gehörige Häuſer die Abſicht 
haben, wieder arbeiten zu laſſen. Im Ganzen kann man annehmen, daß mehr als 
100 große Firmen in Lancaſhire ohne Unterbrechung fortarbeiten laſſen werden. Die 
Mitglieder der Amalgamated Society halten hier und in Lancaſhire tägliche, ſehr 
friedfertige Meetings (mit nicht mehr als 1 oder 2 Policeman vor der Thüre des Mee⸗ 
tinghauſes) und ſcheinen guten Muthes. 

Amerika. 

—= New⸗Nork, 1. Jan. [Koſſuth. — Vermiſchtes.] Der New⸗Pork Herald 
veröffentlicht mehrere telegraphiſche Correſpondenzen aus Waſhington, 31. Dezember, 
über den dortigen Empfang Koſſuth's. — Heute — lautet die erſte Correſpondenz — 
um Mittag kam Koſſuth mit Gefolge nach dem „Weißen Haus“ und wurde von Mr. 
Webſter beim Präſidenten eingeführt. Die Beſprechung dauerte ungefähr 20 Minuten; 
ſie fand im runden Saal ſtatt und war ganz geheim. Zugegen waren General 
Shields und Mr. Seward, und von Seiten des Kabinets Meſſrs. Hall, Graham und 
Conrad. Koſſuth kam zuerſt wieder aus dem Saal und blieb einige Minuten allein 
in der Halle. Er ſah ſehr ernſt aus und war 'augenſcheinlich enttäuſcht. Nachdem 
er im Wagen wieder Platz genommen hatte, ſetzte ſich Mr. Webſter zu ihm, und ſie 
fuhren zufammen fort. Die übrigen Kabinetsmitglieder blieben zum Miniſtenkonſeil 
zurück,. — Sonnabend giebt der Präſident Koſſuth zu Ehren ein Diner von 36 Ge⸗ 
decken. Die Staatsſekretäre (Miniſter) mit ihren Gemahlinnen — in Allem 12 Da⸗ 
men, von denen drei zur Familie des Präſidenten gehören — die Ausſchüſſe des 
Senats und Unterhauſes, Präſident des Senats und Sprecher des Hauſes und 
Koſſuth's Gefolge ſind unter den Gäſten. Vielleicht wird auch Mr. Corcoran geladen. 
Perſönlich will der Präſident Koſſuth jede mögliche Aufmerkſamkeit bezeugen, in ſeiner 
offiziellen Haltung aber richtet er ſich ſtreng nach der Meinung des Kongreſſes. Der 
Empfang des diplomatiſchen Korps ſoll morgen (Neujahr) um eine Stunde früher als 
gewöhnlich ſtattfinden, wie es heißt, um ein „unangenehmes Zuſammentreffen des 
Freiheitsapoſtels mit den Deſpoten der alten Welt zu vermeiden.“ — Eine andere 
telegraphiſche Correſpondenz erwähnt, daß kein Mitglied von Koſſuth's Gefolge bei 
deſſen Unterredung mit dem Präſidenten zugelaſſen wurde. Koſſuth beſuchte auf der 
Heimkehr Mr. Caß. Die Subſkribenten zum Koſſuthbankett ſetzten einen Ausſchuß 
von 14 Mitgliedern zur Leitung der Arrangements nieder. Ein Ausſchuß aus Colum⸗ 
bus (Staat Ohio) lud Koſſuth zu einem Beſuch ein. Er 11 lurch in wenigen Tagen 
darüber einen Entſchluß zu faſſen. Am 30. Abends um 11 Uhr wurde Koſſuth eine 
ſchöne Serenade gebracht. Er trat heraus und dankte in kurzen Worten. 

Am 30. wurde im Repräſentantenhauſe eine Reſolution vorgeſchlagen, den Spre⸗ 
cher zu ermächtigen, Koſſuth feine Aufwartung zu machen, ferner den 7. Punkt der 
Geſchäftsordnung zu ändern, ſo daß Koſſuth unter den Privilegirten im ordentlichen 
Raum des Hauſes eingeführt werden könne. Dieſe Reſolution wurde verworfen und 
eine Mehrheit der Repräſentanten ſprach ſich geradezu gegen Koſſuth's Doktrinen aus. — 
Unter andern Geſchenken wurde Koſſuth auch ein goldenes Malteſerkreuz, mit dem 
Bildniß und einigen Haaren Waſhington's darin, verehrt. 

Der News York Herald liefert übrigens eine umſtändliche und genaue Schilderung 
von Koſſuth's „Tour in Amerika“, verzeichnet gewiſſenhaft jeden Fackelzug, jedes 
Ständchen, jede Adhäſion eines Vereins zur Nichtinterventionsdoktrin des Magyaren, 
und gelangt zu dem Reſultat: „Man kanu im Ganzen nicht ſagen, daß Koſſuth in 


* 


der Hauptſtadt der Nation einen einſtimmigen und herzlichen Empfang gefunden hat. 


Das Benehmen der Abolitioniſten und Sozialiften unſerer Stadt lobgleich Koſſuth fie 
ausdrücklich desavouirte) hat ihm in der Meinung vieler Geſetzgeber aus dem Süden 
geſchadet, und fie werden ſich fern halten, bis fie Gelegenheit bekommen, feine Prin⸗ 
zipien gründlicher kennen zu lernen. Wenige ſind zu ſeinen Gunſten eingenommen, 
viele mißbilligen ſeine Nichtinterventionspolitik, Andern mißbehagt die Art und Weiſe, 
mit der die Abolitioniſten von New⸗Pork ihn fetirten, und jetzt nachdem Koſſuth dieſe 
vorgeblichen Philantropen verleugnet, wird es uns nicht wundern, wenn mehrere Mit⸗ 
glieder aus dem Norden ebenfalls gegen ihn ſind. 8 

Im Senat ift beſchloſſen worden, Koſſuth in derſelben Weiſe zu empfangen, wie 
einſt Lafayette empfangen wurde, nämlich ihn einfach als Louis Koſſuth einzuführen 
und ihm einen Stuhl anzubieten. 

Kinkel war in New⸗York. Er hat ſich, wie man fagt, die ſüdlichen Staaten zu 
Feinden gemacht, dadurch, daß er, weniger politiſch wie Koſſuth, fi dahin äußerte, 
wenn nur einmal die Freiheit auf dem europäiſchen Kontinente erobert ſei, werde man 
gegen die Sklaverei zu Felde ziehen. - 


* 2 1 3 x 
Provinzial-Zeitung. 

§ Breslau, 18. Jan. [Die muſikaliſch⸗deklamatoriſche Soiree der 
ſtädtiſchen Reſſource,] welche geſtern im Liebich'ſchen Lokale ſtattfand, wurde um 
7 Uhr mit einer überraſchenden Mittheilung eröffnet. Als das Publikum, ungefähr 
1000 Köpfe ſtark, die feſtlich geſchmückten Räume des Saales gefüllt hatte, betrat 
einer der Herren Feſtordner die Tribüne und verkündete, daß durch polizeilichen Befehl 
der deklamatoriſche Theil der Abendunterhaltung verboten ſei. Das in den Händen 
der Anweſenden befindliche gedruckte Programm enthielt nämlich zwei Deklamations⸗ 
ſtücke, von denen das eine „Gedanken ſind zollfrei“, das andere gar nicht überſchrieben 
war. Aus der muſikaliſch⸗deklamatoriſchen wurde eine rein muſikaliſche Soiree, beglei⸗ 
tet von obligatem Tanz⸗ und Schmausvergnügen. 5 

Mit gewohnter Meiſterſchaft trug die Göbel ſche Kapelle eine Reihe der gewählte⸗ 
ſten Konzertpiecen vor und erntete dafür den ungetheilten Beifall der zahlreichen Ge⸗ 
ſellſchaft, namentlich gefiel ein Solo auf der Oboe, deſſen exakte Ausführung auf dem 
an ſich ſchon ſchwierigen Inſtrumente allgemeine Bewunderung erregte. 

Sehr bald war das ohnehin ziemlich kurzgefaßte Programm erſchöpft, und die 
Paare, welche bis dahin ſitzend faſt die ganze Länge und Breite des Saales einge⸗ 
nommen, rüſteten ſich nun zum Tanz. Im Augenblicke war der innere Saal von 
Stühlen geräumt, eine impoſante Kolonne gebildet, und der Ball begann. Die be⸗ 
kannten und darum beliebteſten Weiſen verfehlten auch diesmal ihre Wirkung nicht. 
Während die ſtattlichen Tänzer und ſchmucken Tänzerinnen ſich brav im Kreiſe drehten, 
huldigten die ehrbaren Hausväter an der Seite ihrer Gattinnen den Freuden des 
Weins und der Tafel. Eine kleine, aber ſehr gemüthliche Geſellſchaft hatte ſich im Neben⸗ 
ſaale zuſammengefunden, in welchen die Klänge der Mnſik nur leiſe vernehmbar hin⸗ 
eindrangen. Auch dort wurde ziemlich wacker getanzt bis zum Cotillon, der wegen der 
üblichen Ueberraſchungen ſämmtliche Tanz⸗ und Schauluſtige im großen Saale wie in 
den Logen vereinigte. Die „alte“ ſtädtiſche Reſſource weiß ihren Gäſten „immer 
etwas Neues“ zu bieten, was ſich auch diesmal ſowohl bei dem muſikaliſchen Theil 
der Unterhaltung, als bei den Cotillonüberraſchungen aufs glänzendſte bewährt hat. In 

fröhlichſter Stimmung blieb die Geſellſchaft bis gegen 4 Uhr des Morgens beiſammen. 
f Einen einzigen unangenehmen Zwiſchenfall abgerechnet, hat das Ballfeſt keinerlei 
Störung erfahr en. * 


(Notizen aus der Provinz). Aus dem breslauer Kreiſe. Am 
19. Dez. v. J. ging die Inwohner⸗Wittwe Ler von Kl. Raſſelwitz angeblich nach 
Breslau, um ſich Grünzeug einzukaufen und iſt bis jetzt in ihren Wohnort noch 
nicht zurückgekehrt. e 

++ Jauer. Der hieſige Magiſtrat fordert die Induſtriellen und Gewerbetreiben⸗ 
den auf, ſich möglichſt dei der im Mai zu Breslau ſtattfindenden allgemeinen ſchleſi⸗ 
ſchen Induſtrie⸗Ausſtellung zu betheiligen. Er thut aber noch mehr, indem er 
erklärt: N EIER ne 
daß er in dieſer Beziehung gern zu jeder näheren Vermittelung bereit ſei. 
Unſeres Wiſſens iſt Jauer alſo die erſte Provinzialſtadt, deren Magiſtrat ſich auf fo 
anerkennenswerthe Weiſe für das provinzielle Unternehmen intereſſirt und dieſen Eifer 
auf die zweckmäßigſte Weiſe bethätigt. Hoffentlich wird dieſe Aufforderung nicht ohne 
gute Folgen und das gegebene Beiſpiel nicht ohne Nachahmung bleiben. — Unſere 
Polizei- Verwaltung beſcheinigt öffentlich, daß die bei dem Tagearbeiter und Hausbeſitzer 
Knorrn hierſelbſt abgehaltene Hausſuchung ohne Erfolg geweſen ſei. 3 


Guhrau. Das hieſige Landrath-Amt hat nicht allein die Bekanntmachung 


des Oberpräfidiums in Betreff der ſchleſiſchen In duſtrie⸗Ausſtellung bekannt 
gemacht, ſondern auch den Ortsbehörden beſonders zur Pflicht gemacht, für die ſpezielle 
Bekanntmachung in den Gemeinden zu ſorgen; den Gewerbeſtand zur Bethei— 
ligung zu ermuntern und demſelben mit Rath und That Hilfe zu lei⸗ 
ſten. — Bei ſolchem dankenswerthen Eifer der Behörden wird und muß das Unter⸗ 
nehmen gelingen! ; g 


+ Lüben. Am 8., 9. u. 10. d. M. hat hier die Wahl der Gemeindeverordne⸗ 


ten ſtattgefunden. Leider zerſplitterten ſich die Stimmen dermaßen, daß nur 6 die ab⸗ 
ſolute Stimmen⸗Mehrheit erhieltan, nämlich die Herren: Apotheker Knoblauch, Kauf: 
mann G. Böhm u. M. C. Thies, Mühlenbeſitzer Dienſt, Gaſthofbeſitzer Jüngling und 
Gutsbeſitzer Gollniſch. Vom 26. ab werden die weiteren Wahlen ſtattfinden. 

© Liegnitz. Am 14. d. M. paſſirte unfere Stadt eine Abtheilung Garde-Ar⸗ 
tilterie ohne Geſchütz, um nach ihrem Beſtimmungsorte Schweidnitz zu marſchi⸗ 
ren. — Im vorigen Jahre wurden hier geboren: 691 Kinder, darunter waren 87 un⸗ 
eheliche und 32 todtgeborene. Es ſtarben 564 8 darunter 4 durch Unglücks⸗ 
fälle, 5 durch Selbſtmord. Getraut würden 113 Paare. — Unſere Diebe dehnen ihren 
Wirkungskreis auch über die Stadt hinaus und beſuchen die benachbarten Jahrmärkte, 
um ihr langfingeriges Handwerk auszuüben. Neulich find aber zu Haynau 4 derſel⸗ 
ben abgefangen worden und werden ihrer Beſtrafung nicht entgehen. — Bei der näch⸗ 
ſten Schwurgerichtsperiode, die mit dem 19. Januar beginnt, wird auch die Anklage 
gegen den Kandidaten Becker (Majeſtätsbeleidigung, Anxeizung der Staatsangehörigen 
zum Friedensbruche ꝛc.) zur Verhandlung kommen. 
Görlitz. Am 15. d. Abends erfäufte ſich ein 16jähriges, übrigens ſehr braves 
Dienſtmädchen. Tiefſinn ſoll die Urſache des Selbſtmordes ſein. Freilich ein ſeltener 
Fall bei einem ſechszehnjährigen Mädchen. “m 

5 Münfterberg. Im vorigen Jahre wurden hier 308 Kinder geboren, darun⸗ 
ter 31 uneheliche und 7 todtgeborene. Geſtorben ſind 208 Individuen. Getraut wur⸗ 


den 49 Paare. In der jüdiſchen Gemeinde wurden 2 Paare getraut, 12 Kinder ge⸗ P 


boren und ſtarben 5 Perſonen. — Am 18. d. M. wird hier eine Liedertafel ſtattfin⸗ 
den, bei welcher die Herren Kammermuſikus Lüſtner und Sohn aus Breslau mit⸗ 
wirken werden. i ? 


— nnd 
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Mannigfaltiges. 


— Eine ausgezeichnete Belohnung.) Die londoner Polizei iſt für ihre treue Wach⸗ 
ſamkeit während der Induſtrie⸗Ausſtellung von den meiſten auswärtigen Regierungen mit Geſchen⸗ 
et worden. Der Zollverein hat fünf Pfund Sterling und eine hölzerne Tabaksdoſe 
geſchenkt. E j ’ 

[Eine Muthmaßung über das Verbleiben Franklin“s.] Der Allg. Sig. wird aus 
Potsdam geſchrieben: Unlängſt ſahen wir hier den engliſchen See-Lieutenant Pim auf feiner 
Durchreiſe nach St. Petersburg. Er kam mit Empfehlungen an den „Neflor der Naturforſcher“ 
(A. v. Humboldt), wurde Sr. Maj. dem Könige vorgeſtellt und zur königlichen Tafel gezo⸗ 
gen. Pim iſt ein junger Mann von etwa 26 Jahren, hat bei der letzten Fahrt zur Aufſuchung 
Sir John Franklin's, welche nach der Behringsſtraße ging, gedient, mit derſelben in Kotzebue's 
Sund überwintert und iſt über Hong⸗kong nach England zurückgekehrt, wo er auf den feltfamen 
Gedanken gekommen iſt: daß der Erebus und Terror, Franklin's Schiffe, an den nord⸗ 
aſtatiſchen Küſten geſucht werden müßten, entweder bei den Inſeln, die man Neu-Sibirien nennt, 
oder an dem Lande, welches Wrangel nördlich vom Vorgebirge Jakan, unter 174% öſtlicher 
Länge von Paris geſehen hat. Seltſam nenn’ ich dieſen Gedanken, weil doch wohl anzunehmen 
iſt, daß, wäre Franklin mit feinem Geſchwader in jene Gegenden verſchlagen worden oder 
daſelbſt untergegangen, die Tunguſen, Jakuten, Tſchuktſchen und Jukagiren, Anwohner des nord’ 
aſiatiſchen Küſtenlandes, von einem derartigen Ereigniß irgend eine Kunde bekommen und dieſe 
durch Vermittelung der Ruſſen weiter verbreitet hätten. Das iſt aber nicht geſchehen. — Do 
ſoll damit nicht ame fein, daß Pim's Muthmaßung vom Reich der Möglichkeit gänzlich aus 
geſchloſſen ſei! er Nordfahrer muß nur höhere Breiten ins Auge ſaſſen, und bis gegen den 
78ſten oder gar den Soſten Parallelkreis, zwiſchen 130» und 1809Töſtlicher Länge von Fate 
vordringen, wo ein Polarland vermuthet wird, auf Grund nämlich der phyſiſchen Beſcha enheit 
des Meeres über der Feſtlandsküſte, und über den Inſeln des neuſtbiriſchen Archipelagus. 
iſt ein überraſchender Anblick, auf der unabſehbaren Eisfläche, in der Region des ewigen Froſſes 
und mitten im Winter auf offenes Fahrwaſſer zu ſtoßen, das, einem See ähnlich, vom Eiſe 
wie von einem Feſtlande eingeſchloſſen ift, in welchem die Wellen bald ſich nur kräuſeln, bald 
mit Sturmgewalt ſich bewezen und wie Berge ſich erheben. Solche Stellen trifft man häufig 
nördlich von Sibirien an; fie heißen in der Landesſprache Polinſen. Die für die Schifffahrt 
wichtigſte iſt die große beftändige Polinje, welche die am feſten Lande Sibiriens hangende Eis, 
ſtäche von einem andern nach dem Pol zu ſich erſtreckenden Eis Kontinent trennt. Etwa dre 
oder vier deutſche Meilen nördlich von NewSibirien friert das Meer auch im Winter nicht zu. 
Das weiß man ſchon ſeit dem Jahre 1764, wo ein ungenannter Reiſender dieſe Erfahrung 
gemacht hat, welche ſeitdem durch Hedenſtröm und Tartarinow und durch Wrangel und feinen 
Gefährten Anjou und die übrigen Mitglieder der wrangelſchen Expedition (1821 bis 1823 
vollkommen beſtätigt, und zugleich nachgewieſen worden iſt, daß in dieſen Polinjen eine reißende 
Strömung herrſcht, die im Sommer weſtlich, im Herbſt öſtlich läuft, ſodann aber auch, daß a 
nördlichen Winde der ſibiriſchen Küſte einen fo feuchten Nebel zuführen, daß Kleider und Zell 
der ruſſichen Nordfahrer ganz naß wurden. — Diele Beobachtungen vereinigen ſich zum Beweit 


daß im aflatiihen Eismeere eine ſehr große, beſtändig offene Meergegend vorhanden All 
die wenigſtens an der nordweſtlichen Spin der neufbirifhen Inſel Kotelnoy anfängt, der ſüd“ 


öftlihen Richtung zu folgen ſcheint und ſich dem ſeſten Lande deſto mehr nähert, je näher 
gegen Jakan kommt. Ihre bekannte Länge beträgt demnach ungefähr 279 deutſche Meil 
Ihre Breite und folglich ihre Polargrenze ſind gänzlich unbekannt. Weitere Nordea esse 
über die Beſchaffenheit der Polinſen leiten auf den Schluß, daß im höchſten Norden feſte N 
vorhanden fein müſſen, die aus ewigem Eis oder aus Land, eben dem muthmaßlichen Polar 
lande, beſtehen. Dieſe Thatſachen ſcheinen dem Lieutenant Pim unbekannt zu ſein; denn 5 
will feine ſibtriſchen Streifzüge ausſchließlich mit Hülſe des dort üblichen Schlittenfahrzeuge, 
mit Hundegeſpann ausführen, welches ihn, am Eisufer der Polinje angelangt, natürlicher 
weiſe im Stich laſſen wird. In St. Petersburg wird er ſich wohl eines Beſſern belehr 
laſſen! Abenteuerlich aber muß der Zug eines eng ijben See- Offiziers erſcheinen, der ſich, oh 
Begleitung, mutterſeelenallein, ohne alle Sprachkenntniß in die ſibiriſche 

Denn Pim i nn änder, der nicht einmal franzöſiſch, geſchweige denn ruſſt 
verſteht, noch viel weniger ſpricht und ausſchließlich auf ſeine utterſprache beschränkt it. * 
St. Petersburg wird er damit, wie ſich von ſelbſt verſteht, ſchon ausreichen; aber wie wird e 
auf der Reiſe durch Rußland und Sibirien, wie an den Mündungen der Kolyma fein; auf den 
Felde feiner Thätigkeit, wo John Bull's Töne zu den allerunbekannteſten Lauten gehören! 


Theater⸗Nepertoire. 
Montag, den 19. Januar. löte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Guſtav oder der Maskenball.“ Große 


6349 Zu verkaufen. 

I. Ein Dominium, eine Meile von Schweld. 
nitz und eine Meile von Freiburg gelegen, 05 
ches 630 Morg. Acker, 960 Morg. Borlı 


Oper mit Tanz in fünf Akten. Mufit von 

Auber. 1 
Dienſtag, den 20. Januar. 16te Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Um vielfachen Aufforderungen zu ge⸗ 
nügen, werden die Schweſtern Fräulein 
Iſabella und Sophie Dulcken aus ton 


ſchiedskonzert geben. — Vor dem Konzer, 

zum aten Male: „Der Empfindliche. 

Luftſpiel in einem Aufzüge, nach Picard en 

C. Lebrun. Nach dein Konzert, ren 

Male: „Der handgreifliche Beweis. 
Luſtipiel in einem Alte nach Dumanoir, von 
J. F. Caſtelli. 

[183] i Immer Vergnügt! 
VBiſchoffs Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 
empfiehlt fein Lager feiner Weine, Coguge 
und Arak, jowie ücht engliſch Porter, 
Kremſier⸗Weißbier und Erlanger 

Lagerbier. gg 


Börſenberichte. 
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don und Herr A. Köckert noch ein Ab“ 


48 Mor ne 8 Morg. e ac. hal, 
u dem Pre 63,000 Rthlr. N 
N II. Eine Apotheke, die ein reines jährliche 
Mebizinal-Geſchäſt von circa 2500 Rilr. mach! 
ür 15,000 Rtblr., bei einer Einzablung vo 
6000 Rthlr. Näherere Auskunft ertheilt: 
Auktions-Kommiſſarius Saul, 
im alten Rathhauſe. 
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[662] Ammen find immer zu erhalten purd 
Jüngling, Oblauer Straße Nr. 38. 
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1345] Fremdenliſte von Zettlig Hötel. 

Ober-Bergamts⸗Referendar Prinz⸗ Schöneich 
Carolath, Durchl,, aus Tarnowitz. Kaufma 
Anders aus Brieg. Kaufm. Schröder a. Kö, 
Gutsbeſ. Graf Götzen aus Scharfeneck. Gul, 
bei. v. Lewinski aus Laſſoth. Kammerherr ve 
Gersdorf aus Oſtrichen. Gräfin Sirach 
aus Profglig, Major v. Marklowskt a. Kol 
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und Courſe mühſam nal 
20 

— Fr. Wilb.⸗Potdb. 
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Hamburg 2 Monat 182; Londe 
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Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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